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S a m e n , 1 8 7 2 . 
1. März 2 . J a h r g a n g . 

rxj Auch eine M e i n u n g . 
Der alte Gellert hat drei Wege bezeichnet, wie 

man groß und be rühmt werden könne, nemlich durch 
Weisheit, Tapferkeit und T h o r h e i t , indem er einem 
Greisen als Antwort für den Jüngling, welcher den 
Weg durch Weisheit und Tapferkeit zu fchwer^fand, 
die Worte in den Mund legt: „ S o sei ein T h o r , 
auch T h o r e n steigen o f t ! " 

Der Verfasierder im „Vaterland" jüngst erschienenen 
Artikel über die Schulen scheint letztern Weg nicht 
kennen zu wollen und meint, nur W e i s h e i t , und als 
Mittel dazu, bessere Schu l en , helfen den Katholiken 
zur politischen und wissenschaftlichen Größe in unserer 
Zeit. Man muß mit dem Herrn Korrespondenten des 
„Vaterland" einig gehen, daß Weisheit und w a h r e 
Bildung den ersten und besten Anspruch ans Anerken-
nuug und Aemter geben soll te tlnd man kann und 
soll ihm nicht widersprechen, wenn derselbe die Ver-
vollkommnung der Schulen wann empfiehlt, nur sollte 
derselbe nicht dafür Gründe ins Feld führen, welche 
offenbar nicht stichhaltig sind. Denn solche schaden 
eher und enthalten mindestens indirekte eine Beschuldi-
gung gegen die Katholiken, welche sie nicht ver-
d ienen. Wir meinen nämlich den Grund, daß durch 
verbesserte Schulen die Katholiken zu höhern Bundes-
beaintungen und zu maßgebendem Einfluß in die 
schweizerische Politik gelangen, als ob bisher nur dieser 
Mangel sie davon verhinderte. Wahrlich, die viel-
jährigeHErsahrung rechtfertiget eine solche Hoffnung und 
den indirekten Vorwurf nicht im mindesten, und lehrt 
vielmehr die Richtigkeit des gellert'schen Allsspruchs: 
S e i e in T h o r , auch T h o r e n steigen o f t ! 

Mit dieser Behauptung wollen wir keineswegs 
die geistige Begabung manches schweizerischen Staats-
mannes in Abrede stellen; wir reden hier überhaupt 
nicht von A oder V. Aber soviel ist gewiß, daß bei 
unsern dermaligen Verhältnißen eine gewisse Klasse, 
die politischen Rücksichten uud Brüderschaft, weit mehr 
den Ausschlag geben, als gründliches Wissen und 
staatsmännische Befähigung. Die Katholiken aber, 
welche als entschiedene Allhänger ihrer Kirche bekannt 
sind, werdeil nie und niminer bevorzugt werden bei 
wichtigen Wahlen, wäre ihre Wissenschaft noch so groß, 
ihre Bildung noch so imponirend. D a s ist eine 
Thatsache, welche die Geschichte von bald 25 Jahren 
für sich als Beweis anführen kann. 

Nur wenige Beispiele: Der radikale Herr An-
derivert, kaum einigemal in der Bundesversammlung 
übt schon großen Einfluß; der sehr gebildete Herr 
Ramsberger, welcher ihm gewiß an Kenntnissen über-
legen, blieb dort ohne allen Einfluß. Der pathetische 
Herr Huugerbühler von St . Gallen hatte schon den 
Präsidentenstuhl inne; der ihm an gründlichem Wissen 
überlegeile, in Beredsamkeit mehr als ebenbürtige Herr 
I . I . Müller selig blieb stets unbevorzugt in einem 
Ecken sitzen. Dr. N. Steiger von Luzern, nach Aus-
druck eines liberalen Zeitgenossen, ein Staatsmann, wie 
4 Häuser ein Dorf, war Rationalrathspräsident; der 
geistreiche und mit Kenntnissen reich begabte Herr 
Nationalrath A. PH. Segesser, obwohl 20 Jahre in 
der Versammlung, ist noch nie zu dieser Ehre berufen 
worden. 

Des Räthsels Lösung wo liegt sie? I n Mangel 
an Schulen? Oder in Mangel an Befähigung der 
Katholiken? Sicher nicht, sondern die schweizerischen 

Ehrenstcllen werden nur an r a d i k a l e Ges innnngs - i 
genossen v e r t h e i l t ; und wenn sich nicht genug 
Befähigte zeigen, so nimmt man Unbefähigte. „Allch 
Thoreil steigen oft." Aber niemals wird bei dem jetzt 
herrschenden System ein entschiedener Kathol ik, bei 
aller Befähigung, zu den hohen Bundesbeamtungen 
gelangen. 

E i d g e n o s s e n s c h a f t . 
— Gotthard und Jura follen miteinander in enge 

Brüderschaft treten. So wurde am 19. abhin in Bern 
eine Berathung gehalten zwischen den Abgeordneten der 
Berner Regierung und der französischen Ostbahn über 
die Bahnen im Jura. Und Tags darauf verhandelten 
mit der gleichen Gesellschaft die Abgeordneten vom Ko-
nnte der Jura-Gotthardbahn. Auch will man wissen, 
daß diese Unterrednngen sogar günstige Resultate haben 
werden. 

— Die Ehrengabe,: für das eidg. Schützenfest in 
Zürich (einschließlich der 60 Gewehre vom Buudes-
rath im Werthe vou 0800 Fr.) erreichen bis jetzt nahe-
zu 33,000 Fr. 

K e r n s . Hr. Wilhelm Vritschgi ist am 22. Febr. 
vom Bnndesrath zmn PostHalter in hier ernannt. 

L u n g e r n . (Korr.) I n d u s t r i e l l e s . Letzter 
Tage haben sich die Seideinocheriimen der hiesigen Ge-
meinde zu einem „ V e r e i n " konstituirt uud eine kirch-
liche Jahrzcit gehalten, welche nun jährlich wiederhollt 
wird. Nebstdem wird, wenn ein Mitglied des Vereines 
stirbt, für dasselbe ein besonderer Gottesdienst gehalten. 
Ueberdieß ist dieser Verein zugleich ein gegenseitiger 
Unterstütznngs-Verein. Wenn nämlich ein Mitglied 
krank, verdienstlos und daher hülfsbedürftig wird, fo 
wird ihm aus der Vereins Kasse, die aus monatlichen 
Beiträgen d»r Mitglieder gebildet wird, eine ein- oder 
mehrmalige, kleinere oder größere Unterstützung zuer-
kannt, je nach Bedürfniß und Befinden der Kasse. 

Bei diesem Anlasse sei bemerkt, daß die Seiden-
weberei hier nun feit bald zwanzig Jahren besteht und 
einen solchen Aufschwung genommen hat, daß gegen-
wärtig über f iebenzig Personen dieses Handwerk 
treiben. Darunter sind'viele Kinder, die sonst wenig 
oder nichts verdieneil könnten. Die sämmtlichen gegen-
wärtigen Mitglieder dieses Vereines verdienen in o n a t-
lich wenigstens siebenzehn h u n d e r t F r a n k e n 
und daher in einem Jahre mehr als zwanzig tau-
send Franken baares Geld! Ist nun das nicht ein 
schönes „ L u n g e r e r - S t ü c k l i " ? Machet's nach ihr 
Unterländer! 

U r i . A l t d o r f . (Eorr.) Montag, den 19. Febr. 
starb hier wohl der älteste, oder doch einer der ältesten 
Einwohner, Hr. Johann Baptist Müller, gewesener Asso-
zie der Handlung Wittwe Schillig lind Eomp., im Al-
ter von 90—92 Jahren. Der Verewigte war aus 
Württemberg gebürtig, und kam als junger Mann nach 
Altdorf, lvo er sich durch Thätigkeit und Geschick ein 
schönes Vermögen erwarb und stets bei der Familie 
seines frühern Meisters blieb, welche ihn mit Recht wie 
einen Vater ehrte. Freundlich und lojal, gewann er 
sich allgemeine Achtung, welche auch sein zahlreiches 
Grabgeleite bewies. Gott gebe ihm das ewige Leben! 

Z ü r i c h . Zu der Maße von Eisenbahnprojekten, 
welche zur Zeit deu Kanton Zürich nach allen Rich-
tungeu durchkreuzen und die betreffenden Gegenden fast 
fieberhaft beschäftigen, ist in den letzten Tagen ein 
neues hinzugetreten. Es hat sich nämlich eine Gesell-
schaft gebildet, welche eine Bahn von Zürich auf seineil 
kleinen Rigi, den Uetliberg, bauen will. Die Pläne 
sind bereits angefertigt und das Konzefsionsgesllch ist 
schon eingegeben. Sodann würden die Zürcher nicht 
nur mit dem Som»ier-„Hüetli" sondern auch im Win-
ter, aus ihrem Nebelmeer sich rettend, auf dem U e t l i 
sich gern besonnenscheinen lassen. Die Bah» koste mir 
900,000 Franken. 

N e r n . Am 19. Februar Abends nach 8 Uhr 
war in Burgdorf eine wunderschöne Erscheinung am 
Himmel zil sehen. Bei ganz klarem Himmel hatte der 
helllenchtende Halbmond einen kleinen Hof; von da an 
war ein tiefblauer Kreis, durch welchen die Sterne 
prächtig schimmerten und an dessen Ende wieder ein 
heller, leichter Ring, wie ein Regenbogen; der übrige 
Himmel war viel heller anzusehen, als dieser dunkle 
genau abgegrenzte Kreis. 

L u z e r n . Eine Aktiengesellschaft unter Leitung 
der Herren Gebr. B e l l in Kriens will in Berlen eine 
große Holzfaserfabrik errichten. Der jährliche Verkauf 
von Rohmaterial, Rothtannenholz, ist ans 4000 Klafter 
veranfchlagt. Die Holzfaser bildet gegenwärtig das 
Hauptmaterial der großen Papierfabriken. Die Bereu 
tung derselben ist ganz einfach: Die Holzspälten wer-
den auf Schleifsteinen in 1—2 Zoll lange Fasern zer-
schliffen, also eine Art Holzschleife. Die Hauptaus-
fuhr dieses Stoffes soll uach England stattfinden. 

S o l o t h u r n . N i e d e r a m t . Man rühmt den 
Erfolg der Nistkästchen für die geflügelten Infekten-
fresser. Mail bemerkt eine zunehmende Vermehrung. 
Drum fortgefahren! 

— S o l o t h u r n . Der dortige Männerkranken-
verein zählt 297 Aktiv-Mitglieder und 4 Ehrenmitglieder. 
Sein Vermögensbestand betrug am 1. Jänner 1872 
die Sllinme von 35,808 Fr. 86 Rp. 

B a s e l . Am 22. d., als am Petri Stuhlfeier, 
hat ein Paar Störche auf der Vaarfüßerkirche sich 
niedergelassen. Der Besuch schien aber nur einen ersten 
Augenschein zu halten, denn nach einigen Stunden flog 
erst der Slorch, dann auch die Störchin von damien. 
Ob sie wiederkommen, muß die Zeit lehren. 

— Base l fand es dieß Jahr für gut, statt ei-
nes größereil Faßnachtzuges, in einzelnen Gruppen die 
Bundesrevision,'Napoleon, Kaiser Wilhelm und An-
deres darzustellen. Allerdings Stoff genug für Lustiges 
so wie für Ernstes. 

Appenze l l A . - R h . will auch dieses Jahr in 
G u i s nicht blos) für Geißen sondern für allerhand 
Vieh eine Ansstellling veranstalten. Nur eine gewiße 
Art von Federvieh dürfe dazu nicht gerechnet werden.— 

S t . G a l l e n . Etwas noch nie Dagewesenes er-
zählt eine Einsendung im „Ostschweizerischen Wochen-
blatt: Vor dem löbl. Vermittleramt Rorschachberg er-
schienen am 10. 'Febr. 1872, Vormittags 11 Uhr, 
Kläger und Beklagter, punkto Forderung von Fr. K08. 
Der Kläger voll Ehrfurcht vor der S t . Gallischen 
Justiz übergibt seine Beweisurkunde unterthänigst dem 
Hrn. Vermittler, um dieselbe vorzulesen — in der 
Hoffnung, den Beklagten zu bekehren — allein der Be-
klagte wollte nichts voin Rechte des Civilprozesses wissen, 
auch die Ehrfurcht vor dem Amte hinderte ihn nicht, 
sondern während dem Leseil näherte er sich dein Hrn. 
Vermittler — nnb auf einmal riß er das Aktenstück 
ihm aus den Händeil — und fraß es vollständig ans 
vor den Augen des Amtes und Klägers! Ein ilener In -
dustriezweig ! Von Banknoten verschlucken hat man schon 
gehört, aber von Obligationeil fressen noch nie! 

A a r g a u . Gegen das Kartenspiel. Bezirkslehrer 
Beriil in Zofiugen regte im Kultnrverein die Frage an: 
wie man dein Kartenspiel entgegenarbeiten Sönne ? . . 
Nach unserer Ansicht, meint die Bauernzeituilg, nur 
durch Benehmen der Langweile nnb durch Bildung 
des Volkssinnes sür höhere Dinge als Wirthshaus-
und Eaftbesuch, sowie durch Verdrängen des falschen 
Jagens nach Reichthum und Genuß ohne Mühe und 
Arbeit! — 

•— I n Bözen verbrannte sich das 11/a Jahre alte 
Töchterlein des Gottlieb Häfliger derart den Rücken, 
daß es höchst wahrscheinlich erliegen muß. Die Mutter 
des Kindes stellte glühende Kohlen in die Stube und 
entfernte sich, worauf das Kind sich zu den Kohlen be-
gab, wo sein Kleidchen Feuer fing. 

T e s s t n . Vorletzte Woche ist wieder eine große 
Anzahl answanderllngslustiger Kantonsangehöriger über 
die Berge gezogen, um ihr Glück in Südamerika zu 
versuchen. 


